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Z3weiter Akti .

Erſter Auftritt .

Ariſte
(der noch mit Clitander , welcher fortgeht , ſpricht ).

Die Antwort bring ' ich ſchnell , ſo bald ' s geſchehen kann ;

Denn eifrig nehm ' ich mich jetzt dieſer Sache an . —

Wie viel weiß doch um Nichts ein Liebender zu ſagen ,

Wenn ihn mit Ungeduld des Herzens Wünſche plagen !

Zweiter Auftritt .

Ariſte . Chryſale .

Ariſte .

Sei , Bruder , mir gegrüßt .

Chryſale .

Du , Bruder , gleichfalls mir .

Ariſte .

Und , Bruder , weißt du auch, was heut mich führt zu dir ?
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Chryſale .

Nein ; aber wenn du willſt , ſo bin ich gern bereit —

Ariſte .

Clitander , denk ' ich, kennſt du ſchon ſeit langer Zeit .

Chryſale .

Gewiß ; ich ſeh' ihn ein - und aus hier täglich gehn .

Ariſte .

Gefällt er dir ? Wie iſt er bei euch angeſehn ?

Chryſale .

Als Mann von Geiſt und Herz , von Ehr ' und guten Sitten ,

Nur Wen' ge ſind bei uns ſo gut wieer gelitten .

Ariſte .

Ein zarter Wunſch von ihm iſt ' s, der mich zu dir lenkt0 0 U 0 · U

Drum freut mich ' s , daß dein Herz ihm ſeine Achtung ſchenkt .

Chryſale .

Auf meiner Tour nach Rom lernt ' ich den Vater kennen .

Ariſte .
Sehr wohl

Chryſale .

Er war durchaus ein Edelmann zu nennen .

Ariſte .

So ſagt man .

Chryſale .

Meiner Treu , mit achtundzwanzig Jahr ,
Und lebensfroh und frei , das war ein luſtig PPaar !

Ariſte .

Ich glaub ' s .

Chryſale .

Wir liebten ſehr die ſchönen röm' ſchen Damen ;
Der Ehemann erſchrak , wo wir in ' s Haus nur kamen .

Wir waren ganz berühmt !
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Ariſte .

Was hab' ich da vernommen ? —

Doch um auf das , weshalb ich hier , zurück zu kommen —

Dritter Auftritt .
(Beliſe tritt ganz leiſe herein und horcht).

Chryſale . Ariſte .

Ariſte .

Clitander läßt durch mich dich, lieber Bruder , wiſſen ,

Daß von Henriettens Reiz ſein Herz ganz hingeriſſen .

Chryſale .

Wie , meiner Tochter ?
Ariſte .

Ja ,er iſt verliebt in ſie ;
Und ſolche Liebesgluth , wie dieſe , ſah ich nie !

Beliſe

Eu Ariſte herantretend ) .

Nein , nein ! Ich merk ' es ſchon : man täuſcht euch , wie mir ſcheint . “)
Damit verhält es ſich ganz anders , als ihr meint .

Ariſte .

Wie , Schweſter ?
Beliſe .

Ja , es hat Clitander euch betrogen ,
Es fühlt ſein Herz ſich ganz wo andershin gezogen .

Ariſte .

Du ſprichſt im Scherz . Nicht Henriette ſollt ' es ſein ?

Beliſe .

Gewiß nicht , nein .

Ariſte .

Er ſagt ' s ja ſelbſt , was fällt dir ein ?
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Beliſe .

Ja , er !

Ariſte .

Du ſiehſt , er ſelbſt hat mir es aufgetragen ,

Den Vater heute noch um ihre Hand zu fragen .

Beliſe .
Sehr gut !

Ariſte .

Und nirgend läßt die Lieb ' ihn ruhig weilen ;

Er quält mich fort und fort , die Sache zu beeilen .

Beliſe .

Noch beſſer ! Wahrlich ſchlau weiß er das Ding zu wenden .

Henriett ' iſt nur ein Scherz ; greift ihr das nicht mit Händen ?

Ein ſchlauer Vorwand nur , ein Schleier , der verhüllt

Die andre Liebe , die — ich weiß —ſein Herz erfüllt ;

Ich kann , wenn ihr es wollt , euch von dem Irrthum heilen .

Ariſte .

Nun , wenn ſo viel du weißt , ſo bitt ' ich mitzutheilen ,
Wer jenes Fräulein iſt , zu dem ſein Sehnen geht.

Beliſe .

Ich bin ' s !

Ariſte .

Wie , wer ?

Beliſe .

Ich !

Ariſte .

Du ?

Beliſe .

Ich ſelbſt , die vor euch ſteht !

Ariſte .

Beliſe .

Ach ? Was kannſt du mit dem Ach da meinen ?

Warum muß , was ich ſag ' , erſtaunenswerth dir ſcheinen ?

Und wie kann , was ich ſag' , dir ſtaunenswerth erſcheinen ?

Ach, Schweſter !



Man iſt noch hübſch genug , daß man wohl ſagen kann, “ )

Es huldige uns gern ein jeder junger Mann .

Damis und Lyeidas , Cleont und auch Dorant ,

Sie alle dienen mir , von meinem Reiz gebannt .

Ariſte .

Die alle lieben dich ?

Beliſe .

Mit heißer Herzensgluth !

Ariſte .
Sie ſagten dir ' s ?

12
Beliſe .

O nein ! Sie hatten nicht den Muth ;

Sie wußten mich zu ſehr zu achten und zu ſchätzen ,

Um nicht mein Zartgefühl durch Worte zu verletzen .

Doch ihres Herzens Gluth mir huldigend zu zeigen,

Genügt ein heißer Blick mit ſtummberedtem Schweigen .

Ariſte .

Ich ſehe Damis nie hierher die Schritte richten .

Beliſe .

Die Ehrfurcht läßt ihn ſtets auf den Beſuch verzichten .

Ariſte .

Mit ſcharfem Witz verfolgt dich überall Dorant .

Beliſe .

Das iſt die Eiferſucht , von der ſein Herz entbrannt .

t! Ariſte .
Cleont , auch Lyeidas hat eine Frau genommen .

Beliſe .

' en? Ja , durch Verzweiflung nur ſind ſie ſo weit gekommen .

Ariſte .

Ach Schweſter , ach ! Das ſind ja nichts als Schwindelein !
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Chryſale .

Chimären ſind ' s ! Du mußt von ihnen dich befrein .

Beliſe .

Ah ſo ! Chimären ſind ' s ! Chimären nennt ihr das !

Chimären ! Ja , das Wort gefällt mir , ohne Spaß !
Von dem , was ihr entdeckt , bin ich ja ganz entzückt !

Nicht wußt ' ich , daß ich von Chimären ſei berückt .

Vierter Auftritt .
Chryſale . Ariſte .

Chryſale .
Sie iſt verrückt .

Ariſte .

Und mehr wird ſie ' s mit jedem Tage .

Doch kehren wir zurück zu jener andren Frage .
Um Henrietten will Clitander durch mich frein ;
Was , Bruder , meineſt du ? Gingſt du darauf wohl ein ?

Chryſale .

Ei, fragſt du noch ? Ich bin ' s von Herzen gern zufrieden ;

Viel Ehre wird durch die Verbindung uns beſchieden .

Ariſte .

Doch mußt du wiſſen auch , reich iſt er grade nicht ;

Jedoch —

Chryſale .

Auf dieſen Punkt leg ' ich nicht viel Gewicht ,
An Tugend iſt er reich , und das iſt Schätze werth ;

Sein Vater war mein Freund , wie ich dir ſchon erklärt .

Ariſte .

Doch ſprich mit deiner Frau , was die zur Heirat meint

Chryſale .

Warum ? es iſt genug , wenn mir ſie paſſend ſcheint .



Ariſte .
Doch um ganz zweifellos das Jawort ihm zu ſagen ,

Wär ' es ſo übel nicht, ſie vorher doch zu fragen .
Gehn wir —

Chryſale .

Wozu ? das wird , denk ' ich, nicht nöthig ſein .
„ Ich ſage gut dafür , ich ſtehe für ſie ein .

Ariſte .
Indeß

Chryſale .

Laß nur und fürchte nichts in dieſer Sache ,

Gleich wirſt du ſehn, wie ich dazu geneigt ſie mache .

Ariſte .
Wohlan ! Ich forſche nach , was Henriette meint ,
Und komm zurück —

Chryſale .

Die Sach ' iſt richtig , wie mir ſcheint ;
Ich geh ' zu meiner Frau , ſie darin einzuweihn .

Fünfter Auftritt .

Chryſale . Martine .

Martine . “ )

Da geht mir ' s ſchön ! Es mag ein wahres Wort wohl ſein ,
Wer ſeinen Hund ertränkt , der gibt für toll ihn aus ,
Und wenig Glück iſt bei dem Dienſt in fremdem Haus —

Chryſale .

Was gibt ' s , Martine ? Sag ' , warum denn ſo verzagt ?

Martine .
Warum ?

Bibliothek ausländ , Klaſſiker. 16.



Chryſale .

Nun ja.

Martine .

Warum ? Man hat mich fortgejagt .

Chryſale .

Wie ſo, dich fortgejagt ?

Martine .

Madam that ' s, das iſt wahr .

Chryſale .

Ei, das verſteh ' ich nicht .

Martine .

Ja Herr , man droht ſogar ,

Wenn ich ſogleich nicht geh ' ,daß Prügel mir beſchieden .

Chryſale .

Nein , nein ! du bleibſt ! Ich will ' s , ich bin mit dir zufrieden ,

Du weißt , daß meine Frau gar hitzig von Natur ,

Ich aber will das nicht , drum ſag ' ich: bleibe nur .

Sechster Auftritt .

Philaminthe . Beliſe . Chryſale . Martine .

Philaminthe
(die Köchin bemerkend) .

Wie , Schurkin , du noch hier ? fort pack' dich auf der Stelle !

Daß ich dich nie mehr ſeh' auf meines Hauſes Schwelle !

Chryſale .

Nur ſachte !
Philaminthe .

Nein , ich will ſie hier nicht länger ſehn.
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Chryſale .
Was hat ſie denn gethan , was war denn ihr Vergehn ?

Philaminthe .

Du ſtehſt wohl gar ihr bei ?

Chryſale .

Nein , ganz gewiß nicht , nein .

Philaminthe .

Du trittſt als Advokat wohl gar noch für ſie ein ?

Chryſale .

Ich frage nur , worin ſie ſich ſo ſchlecht betragen ?

Philaminthe .

Pfleg ' ich denn ohne Grund die Diener fortzujagen ?

Chryſale .

Das ſag ' ich nicht , doch haſt du oftmals unſre Leute —

Philaminthe .

Ich ſage : ſie ſoll fort , ich will ' s , und das noch heute.

Chryſale .

Nun ja , es ſei darum . Sag ' ich denn was dagegen ?

Philaminthe .

Es ſoll kein Menſch im Haus mir Hinderniſſe legen .

Chryſale .

Gewiß !

Philaminthe .

Und du , wärſt du ein guter Ehemann ,
Dann ſtändeſt mir du bei, nähmſt ihrer dich nicht an .

Chryſale .

Das thu ich auch.



( Zu der Köchin)

Ja ja , man ſchickt dich fort mit Recht ,

Spitzbübin ! Was du thatſt , iſt unverzeihlich ſchlecht .

Martine .

Was hab ' ich denn gethan ?

Chryſale .

Mein Kind , das weiß ich nicht .

Philaminthe .

Sie ſieht ' s wohl gar nicht ein , nach dem , was ſie da ſpricht ?

Chryſale .

Was iſt ' s, was dich erboſt ? was hat ſie denn gethan ?

Zerſchlug den Spiegel ſie ? zerbrach ſie Porzellan ?

Philaminthe .

Darum ſchickt' ich ſie fort ? O Mann , was fällt dir ein !

Um ſolche Kleinigkeit ſollt ' ich in Aufruhr ſein ?

Chryſale
Gu Martine ) . Gu Philaminthe ) .

Was hör ' ich da ? — Die Sach ' iſt alſo von Gewicht ?

Philaminthe .

Gewiß , denn ohne Grund ereifre ich mich nicht .

Chryſale .

Wie ! ließ ſie aus dem Haus nachläſſig etwas ſtehlen ?

Haſt du vielleicht bemerkt , daß Silberſachen fehlen ?

Philaminthe .

Das wäre Nichts .

Chryſale .

Oho ! das möcht ' ich doch nicht ſagen !

Wie ! hat ſie ſelbſt wohl gar uns etwas weggetragen ?

Philaminthe .

Viel Schlimmeres ,
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Chryſale .

Philaminthe .

Wenn ' s das nur war !

Chryſale
Gu Martine ) . (zu Philaminthe ) .

Was Teufel , Schurkin du ! — Wie, hat ſie etwa gar . .

Philaminthe .

Sie hat —o denke dir, wie ſehr es mich entſetzt ! —

Trotz allem Unterricht auf ' s Neu mein Ohr verletzt ;
Hat ein gemeines Wort unpaſſend angewandt ,
Das längſt der Sprachgebrauch , der gute Ton verbannt .

Chryſale .

Das alſo iſt ' s?

Philaminthe .

Ja ſieh ! Trotz aller ernſten Mahnung
Hat ſie von Wiſſenſchaft nicht die geringſte Ahnung ,
Noch von Grammatik , die doch mit Geſetzes Kraft
Aus Königen ſogar ſich Unterthanen ſchafft . “

Chryſale .

Der ſchlimmſten Frevel ſchon glaubt ' ich ſie überwieſen .

Philaminthe .

Du meinſt , was ſie verbrach , gehöre nicht zu dieſen ?
Sie zu entſchuld ' gen, wag' es nur ein Wort zu ſagen .

Chryſale .

Da hüt ' ich mich .

ö Beliſe .

Die Sach ' iſt gar nicht zu ertragen ,

Da ſie ſchon hundertmal von mir ward unterrichtet
Und doch die Konſtruktion auf ' s neue ſtets vernichtet .
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Martine .

Madam , das Alles mag gar ſchön und richtig ſein ,

Doch will in meinen Mund kein Kauderwelſch hinein .

Philaminthe .

Du freche Dirne , wagſt das Kauderwelſch zu nennen ,

Was Uſus und Vernunft als richtig anerkennen ?

Martine .

Es redet einer gut , wenn er verſtändlich ſpricht ,

Die ſchöne Rednerei , zu gar nichts dient ſie nicht .

Philaminthe .

Da ſieht man es , wie ſie das Sprachgeſetz zerſtört !

Zu nichts nicht dient , iſt nicht der Frevel unerhört ?

Beliſe .

Gelingt es mir denn nie zum Richt ' gen dich zu leiten ?

Es darf ein Negativ ja nie das Nichts begleiten ,

Denn zweimal nicht , ich ſagt ' es oft dir , iſt zu viel ;

Man kommt trotz aller Müh ' mit dir ja nie zum Ziel .

Martine .

Mein Gott , ich hab' auch nicht das Studium geſtudirt ,
Wie mir der Schnabel wuchs , ſo ſprech ' ich ungenirt .

Philaminthe .

Iſt ' s auszuhalten ? Sprecht !

Beliſe .

Wer kann das länger hören !

Philaminthe .

Muß das ein zartes Ohr auf' sTiefſte nicht empören ?

Beliſe .

Hab ' ich dir nicht geſagt : Ein fremdes Wort auf iren

Darfſt du im Particip auf ge nicht redupliren !
Das kommt davon , daß man verſäumt die Analyſe .



Martine .

Die Anne kenn ' ich wohl, doch kenn ' ich nicht die Lieſe.

Beliſe .

Mein Gott , du haſt ja ganz verkehrt das Wort genommen ,

Fragſt du denn nie darnach , woher die Wörter kommen ?

Martine .

Sei ' s von Lyon, von Tours , von Havre , von Bordeaur ,

Mir iſt es einerlei .

Beliſe .

Mein Gott , wie iſt ſie roh !

Durch Analyſe lernt man die Geſetze finden ,

Wonach ſich Subſtantiv und Verb ' im Satz verbinden .

4

Martine .

Das kann wohl ſein , Madam , doch muß ich nur geſtehn ,

Ich kenn ' die Leute nicht , ich hab ' ſie nie geſehn .

Beliſe .

Es ſind ja Nomina , und ſtets muß man ſich fragen ,

Wie ſie zuſammen ſich in einem Satz vertragen .

Martine .

Mir iſt es gleich, ob ſie ſich küſſen oder prügeln .

Philaminthe .

Mich dünkt , es wäre Zeit , das loſe Maul zu zügeln !

GZu Chryſale )

Und noch erlaubſt du nicht, daß ſie von dannen geht ?

Chryſale .
0

Gewiß ! Ich gebe nach , wenn ſo die Sache ſteht .

( Zu Martine )

Komm, , reize ſie nicht mehr , mein Kind , und gehe nun .



Philaminthe .

Was fürchteſt du noch gar , es möcht ' ihr wehe thun ?

Du führſt ja einen Ton , höchſt artig und gelind .

Chryſale

Ich ? nicht doch !

Gu Martine , heftig). (mit ſanfterem Ton) .

Wird Sie gehn ? — Geh hin nur , geh, mein Kind !* 7 8 77

Siebenter Auftritt .

Philaminthe . Chryſale . Beliſe .

Chryſale .

Du biſt befriedigt , ſie verbaunt von hier zu ſehn ,

Doch ich bin nicht erbaut von dem , was da geſchehn ;
Denn gut verſteht ſie ſich auf ihre Küchenſachen ,
Und nun ſchickſt du ſie fort , aus einem Grund — zum Lachen .

Philaminthe .

Soll ich in meinem Dienſt ein ſolches Weſen leiden ,

Das unaufhörlich ſtrebt , das Ohr mir zu zerſchneiden ?7 U
Damit es ungeſtraft die ewigen Geſetze

Des richt ' gen Sprachgebrauchs mir frech und roh verletze ?

Das ſchlechte Wörter braucht , die auf dem Markt man hört ,7 7
Das Anſtand und Gefühl durch Barbarei empört ?

Beliſe .

Ihr Reden quält mich ſo, daß ich ' s nicht mehr ertrage ,7 7 2 *
Die Regeln Vaugelas ' verletzt ſie alle Tage ;

Wenn ſie in ' s Plaudern kommt , iſt ' s ihr ganz einerlei ,

Ob es Kakophonie , ob Pleonasmus ſei .
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Chryſale .
Was ſchadet ' s denn , ob ſie der Regeln Zwang vergißt ,
Wenn in der Küche ſie am rechten Platze iſt ?
Ich mag es lieber ſehn , wenn ſie Kartoffeln ſchält ,

ß ſie zum Subſtantiv ein falſches wählt ,

ß mit verkehrtem Wort ſie manches Ding benennt ,
ls daß die Suppe mir verſalzt wird und verbrennt .

enn davon leb ' ich, doch von ſchönen Walen nicht ,
Und nach dem Vaugelas kocht man kein Leibgericht ;
Malherb ' und Balzac , groß als Redner und als Dichter ,

Sie wär ' n am Küchenherd gewaltig kleine Lichter .

—0D

2

8

Philaminthe .

Muß ſolche Rohheit nicht auf ' s Tiefſte mich empören ?
Von Jemondz der ein Menſch ſein will , das anzuhören !

Sich ſtets zu neigen nur zu materiellen Dingen
Und zu des Geiſtes Höhn ſich nie empor zu ſchwingen !
Der Leib , das Lumpending , hates die Wichtigkeit ?

Verdient er , daß man ihm ſo viele Sorge weiht ?

Viel beſſer , ſcheint mir , wär ' s , ihn ganz bei Seit ' zu legen.

Chryſale .

Mein Leib , der bin ich ſelbſt ! drum möcht ' ich gern ihn pflegen .

Ein Lumpending ? Mag ſein ! doch iſt das Ding mir wichtig .

Beliſe .

Die Aut
118

Leib und Geiſt iſt ſchön und richtig ;
Doch , Bruder , wenn du hörſt , was alle Weiſen ſagen ,

Muß hoch empor der Geiſt ſtets ob dem Körper ragen ,

Und unſer höchſtes Ziel und unſer ſchönſtes Streben

Muß immer ſein , ihm Milch der Wiſſenſchaft zu geben .

Chryſale .

Mein Seel , wenn du nur denkſt auf Nahrung für den Geiſt ,

So iſt das eine Koſt , die ſich ſehr dünn erweiſt ,

Und wenn dich niemals quält der Pflichten hartes Muß ,

Da haſt du keine Noth und kein Bekümmernuß .



Philaminthe .

Bekümmernußl wie hart klingt dieſes Wort dem Ohr ,

Ein Wort , das lange ſchon ſich im Gebrauch verlor .

Beliſe .

Ja , das iſt wahr , auch mir erſcheint es zu geſchraubt .

Chryſale .

Hört ! ſo geduldig bin ich nicht , wie ihr wohl glaubt !

Jetzt wird es mir zu toll , ich halt ' s nicht länger aus ,

Und da der Kamm mir ſchwillt , ſo ſoll es denn heraus :

Daß ihr voll Narrheit ſteckt, hört man von einem Jeden .

Philaminthe .
Wie ? was ?

Chryſale

Gu Beliſe ) .

Du Schweſter , biſt ' s , mit der ich möchte reden .

Bei jedem 31 5 Wort ſchreiſt d5 ſogleich empor ;

Dog kommt in deinem Thun gar mancher Schnitzer vor

Die ew' gen Bücher ſtehn mir lange ſchon im Wege ;

Bis auf Plutarch , in den ich meine Hemdchen lege ,

3 ich den Plunder gern am K 5e ſchmoren .

Laß du die Wiſſenſchaft doch lieber den Doktoren !

Das lange Fernrohr auch , das auf dem Voden ſteht ,

Das Jedem bange macht , der dran vorübergeht ,

Und all die Inſtrument ' und ſonſt ' gen Siebenſachen !

Studire nicht , was dort im Mond die Leute machen ,

Doch ſieh ein wenig zu, wie hier die Dinge ſtehn ;

Es ſcheint mir etwas kraus und bunt hier herzugehn .

Für paſſend gilt es nicht , und zwar aus gutem Grunde ,

Daß jedes Ding ein Weib erforſche und erkunde .

Der Kinder Herz und Geiſt zur Sittſamkeit zu lenken ,

Das Hausgeſind ' und dann die Wirthſchaft zu bedenken ,

Mit weiſer Sparſamkeit nichts unnütz auszugeben ,

Das ſei ihr Studium , das ſei ihr geiſt ' ges Streben .
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Die Väter mich dünkt , die Sache richtig an ;
Sie meinten , daß ein Weib genug ſtets weiß und kann ,

Wenn ihre Wiſſenſchaft zu ſolcher Höhe geht ,

Daß ſie den Unterſchied von Hoſ ' und Rock verſteht . 10

Die Frauen jener Zeit , die waren unbeleſen ,

Doch dafür liebten ſie ein häuslich 8 es Weſen ;
Statt Bücher hatten ſie die Nadel in der Hand

Ind ſelber nähten ſie der Tochter Brautgewand .

Owie ganz anders iſt ' s mit unfren heut ' gen Damen !

Die treiben Schreiberei , erſtreben einen Namen

Und ſtecken überall die Naſe klug hinein ;
Beſonders ſcheint mir dies allhier der Fall zu ſein .

Man forſcht in jedem Punkt nach
61

und nach Licht ,

Doch was man wiſſen ſoll , das , leider, weiß man nicht .

Man ſucht die Bahn des ö 90 Sterne zu verſtehn ,

Der Venus und des Mars , wo nichts für uns zu ſehn ,

Und bei der Wiſſenſchaft , ddie auf zum Himmel fliegt ,
Denkt man nicht an den Topf , der mir am Herzen liegt .

—

Ja , das Geſinde ſelbſt ſtudirt , euch zu Gefallen ;

och was zu thun er hat , thut keiner mehr von Allen .

ie Lehre Vernunft treibt jeder hier im Haus ,

Doch ach ! dieLehre treibt mir die Vernunft hinaus .

Das F leich Venblri im Topf , dieweil man lernt Geſchichte ,

In ' s Feuer läuft die Brüh ' beim Leſen der Gedichte : —

Kurz , 5 machen ' s ſo, wie ihr ' s verlangt von ihnen ,

Und Diener hab ' ich wohl , doch keine , die mir dienen .

Nur eine arme Ma0d „die war mir noch geblieben ,

In die den Unſinn ihr noch nicht hineingetrieben ,
Und ſiehe da ! man jagt mit großem Lärm ſie fort ,

Weil falſch ſie angewandt ein mißverſtand ' nes Wort .

Ich ſag ' euch , daß ich nicht die Wirthſchaft mehr ertrage ,

Gu Beliſe )

Du aber , Schweſter , biſt ' s , der ich ' s vor Allen ſage .

Auch das latein ' ſche Volk , ich will ' s nicht länger ſehn ,

Beſonders Triſſotin , der mag zum Teufel gehn.
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Er iſt ' s, der euch den Kopf mit Unſinn hat bethört ;

Noch kein vernünft ' ges Wort hab' ich von ihm gehört .

Denn waser ſagt , iſt nichts , ſpricht er ' s auch noch ſo wichtig ;

Ich glaube , unter uns , bei ihm iſt ' s nicht ganz richtig .

Philaminthe .

O Gott , wie roh du biſt ! die Sprache bringt mich um .

Beliſe .

Gab ' s aus ſo ſchwerem Stoff je ein Compoſitum ? 11)

Nur auf ' s Gemeine geht dein bürgerlicher Sinn .

O ſchrecklich, daß mit dir ich eines Urſprungs bin !

Daß du mein Bruder ſeiſt , ich will ' s nicht länger leiden ,

Drum ſuch' ich ſchamerglüht dein Angeſicht zu meiden .

Achter Auftritt .

Philaminthe . Chryſale .

Philaminthe .

Iſt ' s nun vorbei , haſt du noch was hinzuzufügen ?

Chryſale .

Ich ? nein . Der Streit mag ruhn ; für diesmal ſoll ' s genügen .

Zu etwas Andrem jetzt ! Es ſcheint mir , daß Armande

Sich nicht entſchließen kann zum ehelichen Stande ,

Denn Philoſophin iſt ſie : ſei ſie ' s meinetwegen , —

Du willſt es ſo , und ich, ich habe nichts dagegen .

Doch Henriette ſcheint ganz anders mir geſinnt ,
Und ſorgen müſſen wir wohl für das gute Kind .

Ich denk' , es wär ' ein Mann —
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Philaminthe .

Dran hab' ich ſchon gedacht ,
Und höre , welchen Plan ich mir dazu gemacht .

Herr Triſſotin , wenn ihr ihn auch nicht gerne ſeht ,
Und der vor allem dir , ſo ſcheint es , widerſteht ,
Das iſt der Mann , den ich zum Schwiegerſohn ernenne ,
Weil ich viel mehr als ihr des Mannes Werth erkenne .

Ganz überflüſſig iſt ' s, dagegen anzugehn ,

enn ich beſchloß es ſo , und darum ſoll ' s geſchehn .
u aber ſprichſt kein Wort mit ihr von dieſer Sache ,

Damit ich eh' r als du ihr die Eröffnung mache .
Wenn ſie ſich widerſetzt , will ich ſie ſchon beſiegen ,

Und wiſſen werd ' ich ' s auch , wenn du nicht haſt geſchwiegen .

U

U

Neunter Auftritt . “

Ariſte . Chryſale .

Ariſte .

Nun , Bruder , ſie iſt fort ; wie hat es ſich gemacht ,

Haſt du in dem Geſpräch den Antrag angebracht ?

Chryſale .

I
Ariſte .

Was iſt der Erfolg ? Wird Henriette ſiegen ?

Stimmt ſie uns bei ? Iſt ' s gut , wie jetzt die Sachen liegen ?

Chryſale .

Nicht ganz .

Ariſte .
39Verpweigert ſie' s?

Chryſale .

Ach nein .



Ariſte .

So ſage doch !

Hat ſie noch nichts beſtimmt und ſchwankt ſie etwa noch ?

Chryſale .

Das nicht ; jedoch ſie will , es ſoll ein Andrer ſein .

Ariſte .

Ein andrer Schwiegerſohn ? Was fällt der Frau denn ein !

Und wer ?

8 8 Chryſale .
Herr Triſſotin .

Ariſte .

Was ! Triſſotin doch nicht . .

Chryſale .

Ja , der ſtets von Latein und von Gedichten ſpricht !

93 Ariſte .
Und du , du willigſt ein ?

Chryſale .

Behüte ! nimmermehr !

3
Ariſte .

Was ſagteſt du dazu ?

Chryſale .

Nichts , und ich freu ' mich ſehr ,

Daß ich kein Wort geſagt , und mich zu nichts verpflichtet .

Ariſte .

Das iſt ein ſchöner Grund ! Du haſt viel ausgerichtet !

Haſt du ihr wenigſtens Clitander vorgeſchlagen ?

Chryſale .

Da ſie vom Andern ſprach , ſo durft ' ich das nicht wagen ;

Für beſſer hielt ich es , nicht weiter vorzugehn .

Ariſte .

O ſeltne Vorſicht das ! Man mußes eingeſtehn .
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Schämſt du dich nicht , Chryſale ? du biſt ja ganz erſchlafft !
Mein Gott , er iſt ein Mann und hat ſo wenig Kraft ,

Daß ſeine Frau ihn ſtets mit dem Pantoffel zwingt ,
Und was ſie auch verlangt , er fügt ſich unbedingt .

Chryſale .

ch Gott , du ſprichſt davon mit viel Behaglichkeit ,
1 weißt nicht , wie der Lärm mir in die Ohren ſchreit .

Ich liebe Fried ' und Ruh vor Allem auf der Welt ,

f1615
klich iſt die Frau , wenn ſie der Zorn befällt

philoſoph ' ſchen Sinn legt ſie ein groß Gewicht ,

Doc0 5 iſt ſie drum und milder wahrlich

Und ihre Lehre vom Verachten ird ' ſchen Gute

Hat keinen Einfluß auf Beſänft ' gung ihres B
Wenn man dem widerſpricht , worauf ſie ſich geſteift ,
O wie acht 15 lang der Sturm dann grauſig pfeift !

Kommt ſie in dieſen Ton , dann bleibt nichts mehr zu machen ,

Dann zittr ' und bebe ich, denn ſie wird dann zum Drachen .

Und doch verlangt ſie noch bei aller Teufelei ,

Daß ich ſie „ Herzchen “ nenn ' und voller Sanftmuth ſei.

A

Ariſte .

Geh ' mir ! denn unter uns , du ſelbſt biſt Schuld daran .

Von deiner Feigheit kommt ' s , daß ſie die Macht gewann ,

Aus deiner Schwäche weiß ſie ihre Kraft zu ziehn,

Du ſelber biſt es , der die Herrſchaft ihr verliehn .

Bei ihrem Uebermuth ſchweigſt du beſcheiden ſtill ,

Und an der Naſe führt ſie dich , wohin ſie will .

Du biſt ihr Sklav ' und Knecht ,doch ſiehſt du das nicht ein .

Haſt du denn nicht den Muth , einmal ein Mann zu ſein ?

Den Widerſtand der Frau mit 8 zu brechen

Und mit beſtimmtem Tondas

Geduldig gibſt du zu, daß jener Faſelek
Die Tochter , die du liebſt , ein ſchuldlos Opfer ſei ?

Daß bald ein Narr dein Geld in ſeinen Säckel ſchnürt ,

Nur weil er ſtets im Mund latein ' ſche Brocken füihrt ?

Wort : Ich will ' s ! zu ſprechen ?



Den deine Frau , wiewohl man als Pedant ihn kennt ,
UDen Philoſophen nur , den großen Schöngeiſt nennt ,

Mit dem in Poeſie , nach ihr , ſich Niemand mißt ,

Obgleich , wie jeder weiß , er nur ein Stümper iſt ?

Ich ſag ' es noch einmal : zum Spott iſt dieſe Sache ,

Und du verdienſt es ganz , daß dich die Welt verlache .

Chryſale .

Ja , Bruder , du haſt Recht ; ich ſeh ' es ſelber ein ,

Und feſter gegen ſie will ich von jetzt an ſein .

Ariſte .

Dran thuſt du wohl .

Chryſale .

Gewiß , es iſt gar ſehr betrübt ,

Wenn über ihren Mann die Frau die Herrſchaft übt !

Ariſte .

Ganz recht .

Chryſale .

Schon lang mißbraucht ſie meinen milden Sinn .

Ariſte .

Gewiß .
Chryſale .

Sie weiß zu gut , daß ich nachgibig bin .

Ariſte .

So iſt ' s.
Chryſale .

Noch heute ſoll ſie ſehn , daß ich kein Knabe ,

Daß meine Tochter mein , daß ich die Herrſchaft habe

Und einen Eidam will , der meinem Sinn behagt .

Ariſte .

So recht ! Jetzt thuſt du das , was ich dir längſt geſagt
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Chryſale .

Du kennſt Clitander , weißt gewiß auch , wo er weilt ,
Oſorge doch, daß er zu mir herüber eilt !

Ariſte .

Ich thu es gleich.

Chryſale .

Zu lang ſah ich' s geduldig an ,
Und akler Welt zum Trotz zeig' ich mich jetzt als Mann !

—

—

Bibliothek ausländ . Klaſſiker. 16.
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